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Abend⸗Ausgabe. 


Berlin, 15. April. 


erzog Friedrich Franz II. von 
cklenburg⸗Schwerin 7. 
Von Neuem iſt unſer erhabenes Herrſcherhaus 
on einem tiefſchmerzlichen Trauerfall betroffen wor⸗ 
Nach kurzer Krankheit iſt der Großherzog von 
ecklenburg⸗Schwerin, der Neffe unſeres Kaiſers, 
te Vormittag nach halb 11 Uhr ſanft ent- 
lafen. 

Schon das vorhergehende Bulletin von heute 
rgen, nach welchem die Krankheitserſcheinungen 
geſtern Abend einen bedrohlichen Charakter an- 
ommen hatten, bereitete auf einen traurigen Aus⸗ 
g der Krankheit vor. 

Der verewigte Großherzog, geboren am 28. 
kbruar 1823, trat die Regierung am 7. März 1842 
Vermählt war der Großherzog in erſter Ehe 
it der Großherzogin Auguſte, geborenen Prinzeſſin 
uf, in zweiter Ehe mit der Großherzogin Marie, 
hrinzeſſin von Schwarzburg⸗Rudolſtadt. Die Re⸗ 
lerung des Landes geht über auf den der erſten 
Ehe entſproſſenen bisherigen Erbgroßherzog Friedrich 

anz, geboren am 19. März 1851. Derſelbe be- 
findet ſich zur Zeit belanntlich in Mentone, wird 
aber, einem Telegramm aus Schwerin zufolge, in 
en nächſten Tagen dort erwartet. 

Im Großherzogthum Mecklenburg⸗Schwerin wird 
er unerwartete Tod des allgemein verehrten Lan⸗ 
ſesherrn tiefe Betrübniß hervorrufen. Aber auch 
eußen und das ganze Deutſchland nimmt an der 
ndestrauer den innigſten Antheil. In ernſter 
tunde ſtand Preußen der Großherzog als treuer 
eund und Bundesgenoſſe zur Seite. In dem 
deutſch-franzöſiſchen Kriege hat er ſich würdig den 


Der Gro 


—. 


erführern angeſchloſſen. Seine hohen kriegeriſchen 
erdienſte fanden ihre Anerkennung in der Ernen- 
zum preußiſchen General⸗Oberſten der Infan⸗ 
eie und zum General⸗Inſpekteur der II. General⸗ 
Auſpektion des deutſchen Reichsheerts. — Wie nahe 
r verewigte Großherzog perſönlich unſerem Kaiſer 
dem ganzen königlichen Hauſe ſtand, iſt allge 
Mein bekannt. 5 
Ueber den Verlauf der Krankheit laſſen wir 


noch nachſtehende, aus Schwerin uns zugehende, von |] 


geſtern datirte Mittheilung folgen: 
Auch heute iſt noch keine Beſſerung im Be- 
den des Großherzogs eingetreten. Se. königliche 
Doheit hatte allerdings, wie das Morgen-Bulletin 
Aeichtete, in Folge des Nachlaſſes der Schmerzen 
und des Huſtens eine erträgliche Nacht. Aber wäh⸗ 
ud in dieſem Krantenbericht nur gejagt wurde, im 
Kanfpeiteprogeß jet kein Stillſtand eingetreten und 
Fieber habe ſich auf derſelben mäßigen Höhe 
due geſtern Abend gehalten, heißt es in dem heute 
Mendes 6 Uhr abgefaßten ärztlichen Referate: „Nach 
dihältnißmäßig gutem Befinden am Morgen, ſtellte 
ſich heute Nachmittags eine nicht unbedeutende Fie⸗ 
berſteigerung ein, die ſich aus der beginnenden Theil⸗ 
Laßme der linken Lunge am Krankheitsprozeß erklärt. 
der rechten Lunge iſt die Entzündung nicht fort⸗ 
geſchritten. Der Großherzog iſt ganz frei von 
Schmerzen und wird auch vom ‚Hufen. nicht, über⸗ 
mäßig beläſugt.“ Dieſes zweite Bulletin iſt auch 
vom Or. Windternitz unterzeichnet, wenn wir recht 
unterrichtet find, einem aus der Waſſerheilanſtalt 
Grafenberg in Wien hierher berufenen Arzte. 

Der bisherige Erbgroßherzog Friedrich Franz 
von Mecklenburg, der durch den Tod ſeines Vaters 
berufen wird, die Regierung. des mealenburg⸗ ſchwe⸗ 
Unſchen Landes zu übernehmen, zählt gegenwärtig 
ie Jahre. Er wird den Titel Friedrich Franz III. 


von Mecklenburg- Schwerin führen. Sein voller 
Name ift Friedrich Franz Paul Nikolaus Ernſt Hein- 
eich. Der jetzige Großherzog iſt Chef des erſten 
mecklenburgiſchen Dragoner-Regiments und preußi⸗ 
ſcher Oberſt⸗Lieutenant & la suite, ſowie Chef des 
ruſſiſchen Koſalen - Regiments. „Kislawo - Grebenkol 
vom Terek.“ Seine Gattin iſt, wie bekannt, eine 
Kouſine des jetzigen Zaren, eine Nichte des ermor⸗ 
deten Kalſers Alexander II. Die Großherzogin 
Anaſtaſia zählt 22 Jahre. ö 


Deutſcher Reichstag. 
66. Sitzung vom 14. April. 


Präsident v. Levetzow eröffnet die Sitzung 
um 11¼ Uhr. 

Am Uiſche des Bundesrathes: Staatsminiſter 
Scholz, Geheimer Rath Bödicker und der baieriſche 
Miniſterialrath Herrmann. 


Deutſchlands Ehre und Machtſtellung lämpfenden 


50 Pfennige. 


Montag, den 


Vom Reichskanzler iſt ein Schreiben eingegan- 
gen, in welchem dem Hauſe die Ernennung des 
Chefs der Admiralität zum Bundesraths⸗Bevollmäch⸗ 
tigten notifizirt wird. 

Tagesordnung: 

Fortſetzung der zweiten Leſung der Gewerbe⸗ 
ordnungs⸗Novelle. a 

Im Arlikel 11 SS 107 — 136 iſt von der 
Kommiſſion die Einführung der obligatoriſchen Ar- 
beitsbücher beſchloſſen. 

Abg. Ackermann (konſervativ): Die öf⸗ 
fentliche Agitation hat ſich dieſer Frage bemächtigt, 
man hat von reaktionären Beſtrebungen, von Be— 
vormundung der Arbeiter geſprochen. Von 150,000 
Arbeitern ſind Petitionen gegen die Arbeitsbücher und 
von 50,000 fur dieſelben eingegangen; was wollen 
dieſe Zahlen aber bedeuten gegenüber den 2½ Mil- 
lionen Arbeitern in Deutſchland? Jedenfalls ſind 
unter den Petitionen viele Unterſchriften nicht blos 
von Handwerksmeiſtern und Induſtriellen, ſondern 
auch von Arbeitern enthalten. Die Arbeitsbücher 
ſind eine alte Forderung meiner Partei und ich 
freue mich, daß hier nicht blos von einem Antrage 
Ackermann, ſondern von einem Beſchluſſe der Kom⸗ 
miſſton die Rede if, Die Arbeitsbücher haben 
lange in Deutſchland gegolten und gelten noch jetzt 
bei einzelnen Gewerken. Auch in Oeſterreich beſteht 
die Vorſchrift, daß Arbeiter eines Arbeitsbuches be⸗ 
dürfen, in welchem der Eintritt und Austritt des 
Arbeiters bei ſeinem Arbeitgeber atteſtirt werden 
muß. Bei Berathung der norddeutſchen Gewerbe⸗ 
ordnung waren die obligatoriſchen Arbeits bücher 
ebenfalls vorgeſchlagen. Die Abſtimmung war zwei ⸗ 
felhaft; die Beſtimmung wurde abgelehnt, der Prä⸗ 
ſident rügte aber, daß mehrere Herren die üble Ge⸗ 
wohnheit hätten, ſowohl bei der Frage, wie bei der 
Gegenprobe ſitzen zu bleiben. (Hört! hört!) Wo 
iſt nun bei der neu vorgeſchlagenen Einrichtung 
Raum zu polizeilichen Vexatienen? Die Polizei 
hat mit der ganzen Sache nichts zu thun. Wohl 
aber hat das Kleingewerbe und der Handwerkerſtand 
ein lebhaftes Intereſſe daran, zuverläſſige Arbeiter, 
die ſich ausweiſen können, in Beſchäftigung zu neh⸗ 
men; wollen wir dieſen Gewerbetreibenden helfen, 
o müſſen wir die Arbeitsbücher einführen. Ge⸗ 
ſchieht das nicht, ſo wird der Arbeitgeber in die 
üble Lage verſetzt, ſeine Erkundigungen über den 
Arbeiter bei deſſen früheren Prinzipalen einziehen zu 
müſſen. — Ein Arbeiter, der gezwungen iſt, ſeinen 
Meiſter zu wechſeln, braucht ſich nur den Grund 
ſeiner Entlaſſung beſcheinigen zu laſſen. Der Ar- 
beitgeber haftet dem Arbeiter für alle Anſprüche aus 
dem Arbeitsverhältniß, wenn aber der Arbeiter da⸗ 
vonläuft, ſo hat der Prinzipal gewöhnlich nur das 
Nachſehen. Man jagt, durch ſolche Beſtimmungen 
werden die Arbeiterkreiſe, die durch das Sozialiſten⸗ 
geſetz bereits ſehr erregt find, von Neuem beunru- 
higt. Allein der Staat iſt bereit, dem Arbeiter 
zu gewähren, was er billiger Weiſe beanſpruchen 
kann. Die Arbeitsbücher haben damit nichts zu 
thun; wir wollen nur Ordnung in die Arbeiter- 
Verhältniſſe bringen, und können es nur bedauern, 
wenn dieſe Frage dazu gemißbraucht worden iſt, die 
Arbeiter irrezuleiten; wenn man die Befürchtung 
ausgeſprochen hat, die Arbeitsbücher möchten durch 
Anwendung geheimer Zeichen gemißbraucht werden; 
dies glaube ich nicht; dazu wäre eine Koalition 
nöthig, die nicht beſteht und nach meiner Ueberzeu⸗ 
gung auch nicht geſchaffen werden kann. Lehnen 
Sie die Arbeitsbücher ab, ſo wird die Frage ſelbſt 
damit nicht verſchwinden; die Gewerbetreibenden 
halten nach wie vor an dieſer Forderung feſt. 
(Bravo rechts.) f 

Abg. Löwe (Berlin): Die Frage der Ar 
beitsbücher beſchäftigt ſeit zehn Jahren die parla- 
mentariſchen Körperſchaften. Zu Zeiten, wo die 
Arbeitskräfte im großen Ueberfluß vorhanden. find, 
kann man ſolche Forderungen wohl auſſtellen; ſo⸗ 
bald aber die Arbeitskräfte in Nachfrage gerathen, 
helfen ſolche Polizeimaßregeln nichts. Wir wiſſen 
wohl, daß die ländliche Bevölkerung ſchwer unter 
dem Mangel an Arbeitskräften gelitten hat; aber 
ſollen wir denn die Arbeiter allein büßen laſſen für 
etwaige Extravaganzen, die ſie in der Gründerzeit 
begangen haben, ebenſo wie andere Klaſſen der Ge 
ſellſchaft? Schon damals iſt man auf die Idee 
gekommen, den Kontraktbruch zu beſtrafen, und als 
man ſah, daß damit nichts zu erreichen war, ſuchte 
man die obligatoriſchen Arbeitsbücher hervor. In 
den Kaſſenbüchern der Knappſchaftskaſſen hat man 
bereits ſolche Kontrollbücher für Arbeiter, allein ſie 
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find niemals ausſchließlich zum Zwecke der Kontrolle 
genehmigt oder eingerichtet. Wie unzuverläſſig ſolche 


Kontrollbücher find, das ſehen wir deutlich bei un⸗⸗ 


ſeren Geſindebüchern. Niemand wird blos auf das 
Zeugniß tines Geſindebuches hin einen Dienſtboten 
in ſein Haus nehmen, er möchte ſich ſonſt ſehr täu⸗ 
ſchen. Man ſpricht oft von dem wüſten Treiben 
der Arbeiter; aber zu der Zeit, wo das ſtattfand, 
da haben Sie nicht daran gedacht, ſolche Geſetze 
zu machen. Was heute die Intereſſenten jagen, til 
gleichgültig; von ſolchen Geſichtspunkten aus kann 
man keine Geſetzgebung machen. Auch das, was 
man mit den Arbeitsbüchern anſtrebt, wird man 
nicht erreichen. Sollten dieſelben eine genügende 
Auskunft über die Fähigkeiten ꝛc. des Arbeiters ge⸗ 
ben, ſo müſſen die Arbeitgeber ausführliche Zeug⸗ 
niſſe ausſtellen, und bier können die allerbedenklich⸗ 
Nen ſubjkktiven Auffaſſungen in's Spiel kommen. 
Unter allen Umſtänden find ſolche Zeugniſſe allge- 
mein bedenklich. Es iſt ſehr wohl denkbar, daß ge⸗ 
rade eine ſehr lange Arbeitszeit bei einem Arbelt⸗ 
geber den Arbeiter ungeeignet gemacht hat für jede 
andere Arbeit; das beſte Zeugniß kann ihn dann 
nicht weiter tauglich machen. Der Mißbrauch, der 
mit Arbeitsbüchern getrieben werden kann, iſt gar 
nicht zu vermeiden und es kann demſelben auch nicht 
vorgebeugt werden. Gerade in Frankreich ſind die 
Arbeitsbücher ſehr oft, wenn man Sozialiſtenhetzen 
und ähnliche Dinge inſzentren wollte, zu zweckmäßi⸗ 
gen Werkzeugen für die Polizei benutzt worden. 
Der Abg. Ackermann hat von wüſten Agitationen 
geſprochen, die wegen dieſer Frage ſtattgefunden; 
die gleiche Bezeichnung verdienen viele andere Agi⸗ 
tationen. Lediglich dem Sozialiſtengeſetz haben Sie 
ts zu danken, daß die Petitionen gegen die Ar⸗ 
beitsbücher nicht noch olel zahlreicher eingegangen 
ſind, als dies der Fall geweſen iſt. In zahlreichen 
anderen Fällen, wo es ſich um weniger wichtige 
Dinge handelt, berufen Sie Enqueten ein, warum 
haben Sie es nicht auch in dieſem Falle gethan. 
Laſſen Sie doch mal die Arbeiter über dieſe Frage 
vottren, und hören Sie, was fie jagen. Geſetze zu 
machen, iſt nicht ſchwer, aber wir wollen nur ſolche 
Geſetze machen, mit denen das Volk zufrieden iſt, 
nicht aber ſolche, die nur neuen Zündſtoff in das 
Volk tragen. Dieſe Forderung iſt eine durch und 
durch reaktionäre, die weit hinausgeht über Alles, 
was bisher gefordert worden iſt, die zurückgeht bis 
in die Zeit vor dem Konſtituttonalismus. Sie 
werden mit dieſer Forderung kein Glück haben. 
Weiter nach rechts, als die gegenwärtige Regierung, 
kann keine Regierung gehen, und wenn der Abg. 
Ackermann ſagt, er würde wiederkommen mit ſeiner 
Forderung, ſo mag er die Verantwortung für 
die Beunruhigung übernehmen, die damit von 
Neuem in die Arbeitermaſſen geſchleudert wird. 
(Bravo links.) : 


Geh. Rath Böptder: Die Srgiekiing 


wird erſt Stellung zu den Kommijfionsbejchlüffen‘ 


nehmen, wenn dieſelben die Genehmigung des hohen 
Hauſes erlangt haben. Die von dem Abg. Munkel 
geſtellten Anträge zu $ 108 würde der Bundesrath 


wohl annehmen, wenn das Haus ſie zum Beſchluß 
erhebt. 


Dieſer Antrag geht dahin, daß das Arbeitsbuch 
für jugendliche Arbeiter auf Antrag des Vaters er⸗ 
theilt werden ſoll; wenn der Vater dieſen Antrag 
ohne Grund und zum Nachtheile des Arbeiters ver⸗ 
weigert, jo kann die Gemeindebehörde dieſe Geneh⸗ 
migung des Vaters erſetzen. 8 


Abg. v. Schal ſcha: Herr Löwe habe der 
Rechten verſchiedene Sünden vorgehalten. Sie haben 
uns aber viele Biſſen eingebrockt, an denen wir heute 
noch zehren. Ich nenne Ihnen blos das Aktien- 
geſetz, den Gründerſchwindel, den Wucherſchwindel, 
die Maigeſetze. (Sehr gut! rechts.) Was die 
150,000, Unterſchriften unter der Petition anlangt, 
ſo möchte ich doch darauf hinweiſen, daß Herr Dr. 
Löwe einmal in einer Berliner Vollsverſammlung 
erklärte, es ſei eine Kleinigleit, hier für die Petitibn 
100,000 Stimmen zu ſammeln. Ich habe in einer 
größeren Volksverſammlung geſprochen, die ſich für 
die Arbeitsbücher entſchied. Erſt dadurch kann ſich 
der Arbeiter als Menſch fühlen, daß er über ſeine 
Leiſtungen ein Zeugniß verlangen darf, (Widerſpruch 
und Lachen links.) Ich habe mich in der Kom- 
miſſion für die Arbeitsbücher ausgeſprochen, habe 
mir aber vorbehalten, eventuell mein Votum zu 
ändern. Nach den inzwiſchen geſammelten Erfah- 
rungen finde ich indeß keine Veranlaſſung, mei⸗ 
nen früheren Standpunkt in dieſer Frage aufzu⸗ 


geben und werde deshalb für die Kommiſſionsbeſchlüſſe 
ſtimmen. 

Abg. Kräcker (Soz.⸗Dem.): Die Arbeits- 
bücher ſind eigentlich nichts weiter, als eine Ver⸗ 
vollſtändigung und Konſequenz des Sozialiſtengeſetzes. 
Man will die Polizei vermehren durch die Stellung 
des Arbeitgebers. Die Arbeiter ſollen abhängiger 
gemacht werden von dem Arbeitgeber. Nutzen wer⸗ 
den die Arbeitsbücher nicht haben, ſie würden nur 
eine ganze Reihe tüchtiger Kräfte zu Vagabonden 
machen. Intereſſant iſt, wie die Petitionen für die 
Arbeitsbücher zu Stande gekommen ſind. In 
Großenhain beſteht ein Gewerbeverein mit 400 
Mitgliedern; in der Verſammlung waren 20 Mit 
glieder anweſend, von ihnen ſtimmten 15 für die 
Arbeitsbücher und der Vorſtand ſtimmte Namens 
ſämmtlicher Mitglieder dafür. Sie werden danach 
beurtheilen können, was es mit dem freien Willen 
der Arbeiter auf ſich gehabt hat, die in der Ver⸗ 
ſammlung des Herrn von Schalſcha für die Ar- 
beitsbücher geſtimmt haben. Das Arbeitsbuch iſt 
für den Arbeiter ein Steckbrief, den er ſelbſt in 
der Taſche tragen ſoll. Geheime Kennzeichen für 
den Arbeitgeber können ſtets angewendet werden 
in der Farbe des Stempels oder des Papiers. 
Wie durch die Dienſtbücher jährlich Hunderte von 
Dienſtmädchen der Proſtitution in die Arme getrieben 
werden, jo würden künftig durch die Arbetts bücher 
Hunderte und Tauſende von Arbeitern der Vaga⸗ 
bondage verfallen. Auch zu Zwecken des Schwin⸗ 
dils können die Arbeitsbücher ſeyr gut benutzt werden; 
erſt kürzlich hat man einen ſolchen Schwindler ge⸗ 
faßt, der nicht weniger als vier Arbeitsbücher hatte 
von verſchiedenen Innungen, und ſich von allen 
Junungsmeiſtern die üblichen Grſchenke verabfolgen 
ließ. Man verwelſt auf Ft „wo die Arbeits⸗ 
bücher beſtehen; aber mau verſchweigt, daß dle 
franzöſiſchen Arbeiter auf allen Kongreſſen gegen 
dieſe Arbeits bücher proleſtiren. Herr von Schalſcha 
klagte früher über die Beeinfluſſung der Arbeiter 
durch liberale Arbeitgeber. 


Sie nicht die Arbeiter auf Jahrzehnte hindurch mit 
Haß erfüllen wollen. 

Abg. Oechelhäuſer: Durch intimen Um⸗ 
gang mit Arbeiterkreifen habe ich dieſe Leute achten 
und ehren gelernt; ich kann nicht zugeben, daß ſie 
beſonderer Maßregeln bedürftig wären, um auf der 
Bahn der Rechtlichkeit erhalten zu werden. Außerdem 
würde das Arbeitsbuch das Verhältniß zwiſchen 
Arbeiter und Arbeitgeber verbittern. Die Frabrikanten 
wollen auch gar keine Arbeltsblicher, und die Heinen 
Handwerksmeiſter würden den Nutzen, den fie er- 
warten, auch nicht haben. 
Prinzip iſt das der freien Vireinbarung zwiſchen 
Arbeiter und Arbeitsgeber; der ſozlale Fortſchritt 
läßt eine Rückgängigmachung über dieſen Punkt auch 
gar nicht zu. 3 

Finanzminister Scholz verlieſt hierauf die von 
uns ſchon mitgetheilte Allerhöchſte Botſchaft, während 
die Mitglieder des Hauſes ſich von ihren Plätzen 


erheben. 


Abg. Richter (Hagen) bittet den Präſidenten, 
die Botſchaft möglichſt bald zu einer näheren Be⸗ 
ſprechung auf die Tagesordnung zu ſetzen. 

Abg. von Minnigerode: Ich halte 
eine Geſchäftsordnungs „Debatte über die, kaiſer⸗ 
liche Botſchaft nicht am Platze und glaube, der 
Abg. Richter hat ſeine Bemerkungen nur gemacht, 
um den Eindruck abzuſchwächen, den dieſe Botſchaft 
hier gemacht. ae 1855 

Abg. Richter: Ich glaube, daß die ſchleu⸗ 
nige Behandlung dieſer Botſchaft richtiger iſt, als 
dieſelbe einfach zu den Akten zu legen, wie Herr 
v. Minnigerode dies will. 

Abg. Windthorſt wünſcht, daß zunächſt 
keine weitere Bemerkung an die Botſchaſt ge⸗ 
knüpft, ſondern in der Tagesordnung fortgefahren 
werde. 

Letzteres geſchieht. Im Hauſe herrſcht eine 
große Unruhe, unter welcher der nächſte Redner, 
Abg. Günther (Sachſen), nur ſchwer verſtändlich 
iſt. Derſelbe empfiehlt die Einrichtung der Arbeits- 
bücher; ſie ſeien das einzige Mittel, dem Arbeiter 
einen Ausweis über ſeine Thätigkeit zu geben; der 
Arbeiter ſollte ſtolz ſein auf dies Diplom, das ihm 


die Anwartſchaft giebt, in ſchlechten Zeiten Arbeit. 


zu erhalten. 


Das allein richtige 


e 
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Die Debatte wird geſchloſſen. 

Bei der Abſtimmung wird die Regierungsvor⸗ 
lage ($ 108) mit dem Antrage Munkel ange- 
nommen. 

Außerdem wird nun der $ 137, Abſatz 1, 
nach den Kommiſſions⸗Beſchlüſſen angenommen. 

Derſelbe lautet: Die Beſchäftigung eines Kin- 
des in Fabriken iſt nicht geſtattet, wenn dem Ar- 
beitgeber nicht zuvor für daſſelbe eine Arbeitskarte 
eingehändigt iſt. Daſſelbe gilt hinſichtlich der noch 


zum Beſuch der Volksſchule verpflichteten jungen 


Leute zwiſchen 14 und 16 Jahren. Eines Ar- 
beitsbuches bedarf es in dieſem Falle nicht. 

Hierauf ſchlägt der Präſident dem Hauſe 
die Vertagung vor. 

Der Abg. Richter (Hagen) fragt, ob dem 
Präſidenten nicht bekannt ſei, wann die preußlſche 
Regierung beabſichtige, das Abgeordnetenhaus zu 
vertagen. 

Präſident: Ich kenne die Abſichten der 
preußiſchen Regierung nicht. 

Hierauf vertagt ſich das Haus. 

Nächſte Sitzung: Donnerſtag 11 Uhr. 

Schluß 38. Uhr. 


Provinzielles. 

Stettin, 16. April. Für diejenigen Gegen⸗ 
ſtände, welche auf der vom 15. bis 23. April d. 
IJ. in Berlin ſtattfindenden großen allgemeinen Gar⸗ 
tenbau-Ausftellung ausgeſtellt werden und unverkauft 
bleiben, hat der Rücktransport frachtfrei zu erfolgen, 
enn derſelbe innerhalb 14 Tagen nach Schluß der 
Auen ſtattfindet. Dieſe Vergünſtigung wird 
auf ſämmtlichen preußiſchen Staats- und unter 
Staatsverwaltung ſtehenden Privatbahnen, ſowie auf 
den Reichseiſenhahnen in Elſaß⸗Lothringen gewährt. 

E Die Reſerviſten und Landwehrmänner find 
für die Monate, in welchen ſie zum altiven Dienſte 

ſerufen werden, von der Klaſſenſteuer befreit. 
Dieſe Befreiung beruht auf dem Geſetze vom 25. 
Mai 1873 wegen Abänderung des Geſetzes vom 
1. Mai, 1851, betreffend die Einführung einer llaſ⸗ 
Üfigieten, Einkommenſteuer. Im $ 5 des Geſetzes 
vom 25. Mai 1873 heißt es: „Befreit von der 
Klaſſenſteuer ſind die Unteroffiziere und Mannſchaf⸗ 
sen des Beurlaubtenſtandes und ihre Familien in 
den Monaten, in welchen ſie ſich im aktiven Dienſte 
befinden.“ Hieraus erhellt alſo, daß, wenn die 
Uebungen in zwei Monate fallen, die Steuerfrei⸗ 
heit ſich auf zwei Mongte erſtreckt. Dagegen find 
„alle Offiziere des Heeres und der Marine, Aerzte 
und Beamte der Militärverwaltung“ nur für die 
Zeit, während welcher ſie mobil gemacht ſind, oder 
zur immobilen Fußartillerie, zu Erſatzabtheilungen 
mobiler Truppen, oder zu Beſatzungen im Kriegs⸗ 
zuſtande befindlicher Feſtungen gehören,“ von der 
Klaſſenſteuer befreit. 

L Der Poſtdampfer „Elbe“, Kapt. W. Willi⸗ 
gerod, vom Norddeutſchen Lloyd in Bremen, welcher 
am 4. April von Bremen abgegangen war, iſt 
am 14. April in Newyork angekommen. 

— Der Poſtdampfer „Neckar“, Kapt. R. 
Buſſius, vom Norddeutſchen Lloyd in Bremen, wel⸗ 
cher am 1. April von Bremen abgegangen war, 
iſt ebenfalls am 14. April wohlbehalten in New⸗ 
vork angekommen. 

— Morgen Abend alſo findet das Tereſin a 
Tua Konzert ſtatt! Endlich wird unſer Publikum 
die bezaubernde, 16jährige Geigenfee ſehen, hören 
und bewundern. Alle Städte, die die Ehre hatten, 
bei ſich die phänomenale Künſtlerin aufzunehmen, 
und dies ſind bisher nur die größten unter den 
großen geweſen, waren einig in ihrem Urtheil. Pu⸗ 
blitum und Preſſe wußten einmal nichts, abjolut 
garnichts an einem Künſtler auszuſetzen. Wir 
lennen keine Zeitung, die ſich nicht in überſchweng⸗ 
lichſten Lobesäußerungen ergangen wäre. Hier nur 
wenige kleine Auszüge aus den zahlreichen umfang⸗ 
reichen Referaten. Die „Nat.⸗Ztg.“ nennt die 
Künſtlerin „eine geiſtige Zwillingsſchweſter der Tereſa 
Milanollo, an deren Spiel man ſich nicht ſatt hören 
konnte. Die „Voſſ. Ztg.“ ſchreibt: Frl. Tu a 
beſitzt alle Eigenſchaften, welche erforderlich find, um 
einen großen Reiz auf das Publikum auszuüben. 
Mit feinſtem muſikaliſchem Gehör begabt und im 
Techniſchen weit ausgebildet, weiß ſie in die Be⸗ 
handlung des Tons und in den Vortrag jenen 

Zauber hineinzulegen, der dem jungendlich Mädchen⸗ 
haften anhaftet. Sie fingt und empfindet auf ihrem 
Inſtrument; ſie hat jenen zart ſchwebenden Ton ſich 
zu eigen gemacht, der mit vollkommenſter muſtkaliſcher 
"Reinheit den Zauber der Immaterialität zu ver⸗ 
binden ſcheint. — Der Kritiker der „Tgl. Roſch.“ 
meint: Was aber ſoll ich von der wunderbaren 


Technik berichten, die wirklich die höchſten Anſprücht 
befriedigt! Tereſin a Tua kennt keine Schwierig ⸗ 
leiten; mit diſtinguirteſtem Geſchmack und ausge⸗ 


ſuchter Eleganz ſpielt fie unfehlbar rein und ſauber 


bis in die höchſten Applikaturen. Dergleichen kann 


ſtaunt ſein. In 
fämmtliche Berliner und Wiener Organe und in 
dberſelben Weiſe wird ſich auch unſer Publikum 


Swinemünde abgegangen. 


nicht beſchrieben werden, das will gehört und ange- 
ähnlicher Weife äußern ſich 


äußern. Ein Bekanntmachen ſolcher Künſtlerſchaft 
darf nicht als Reklame gelten, das iſt nur Pflicht. 


Verſäume Niemand, den illuſtren Gaſt kennen zu 


lernen. 0 

— Geſtern Mittag nach 12 Uhr iſt die auf 
dem Vulkan erbaute chineſiſche Panzerkorvette „Ting 
Auen“, nachdem dieſelbe wegen der geringen Waſſer⸗ 
fläche durch 8 Prähme gehoben worden iſt, nach 
Obwohl die Ueberfüh⸗ 
rung nach Swinemünde auf das Sorgſamſte vorbe- 
reitet war, ging dieſelbe doch nicht ganz glücklich 
von Statten, da die Panzerkorvette geſtern nur bis 
zur Kaiſerfahrt gebracht werden konnte und erſt heute 
Morgen die Weiterbeförderung verſucht wird. In 


um die Kanonen aufzunehmen, außerdem wird dort 
die zur Ueberführung des Schiffes nach China be⸗ 
ſtimmte Mannſchaft an Bord kommen. Dieſe Mann⸗ 
ſchaſt wird von der Marine-Station in Wilhelms 
hofen geſtellt. Die Bemannung wird außer dem 
Dffizierforps aus 250 Unteroffizieren und Matroſen, 
50 bis 60 Mann Maſchinenperſonal, ferner Ste⸗ 
warde, Köchen ꝛc. beſtehen. Das Kommando des 
Schiffes wird führen der Kapitän zur See v. Noſtiz; 
dieſer wird auf der chineſiſchen Station den Kapitän 
zur See Glomſta v. Buchholz, Kommandeur der 
Koroette „Stoſch“ ablöſen und die Mannſchaft auf 
dem „Ting Yuen“ wird zum Erſatz der Maanſchaft 
der „Stoſch“ und des Kanonenbootes „Iltis“ dienen. 

— Zwiſchen dem Zentral⸗Komitee des rothen 
Kreuzes und dem Vorſtande des deutſchen Krieger⸗ 
bundes haben Unterhandlungen ſtattgefunden, welche 
den Zweck hatten, zu ermitteln, welche Mitglieder 
des Kriegerbundes ſich bereit erklären, im Falle 
tines Krieges in einer Sanitätskolonne den freiwilli⸗ 
gen Krankenpflegerdienſt zu übernehmen. Die Ver⸗ 
handlungen haben den Erfolg gehabt, daß beſchloſſen 
wurde, ſchon in Friedenszeiten Liſten derjenigen Mit- 
glieder aufzuſtellen, die den Anforderungen der 
Hülfeleiſtung entſprechen; dazu gehört 1) daß die 
ſich Meldenden bei einer Mobilmachung nicht mehr 
eingezogen werden, 2) daß dieſelben geſund und ſich 
im beireffenden Falle mit voller Luſt und Liebe 
dem Geſchäft widmen wollen, 3) vor Allem ſind 
erwünſcht Aerzte, Heilgehülfen, Barbiere, Hand⸗ 
werker, wie Schloſſer, Tiſchler ꝛc., Schreiber, — 
aber auch ſonſtige kräftige, intelligente, tüchtige Mit⸗ 
glieder. Zunächſt handelt es ſich darum, in be- 
ſtimmten Orten ſogenannte Kolonnen aufzuſtellen 
und find deshalb die einzelnen Verbände und Bezirke 
des deutſchen Kriegerbundes angewiejen, mit den ein⸗ 
zelnen Vereinen zu unterhandeln und im Falle bei 
dieſen nicht die nöthige Zahl der verlangten Kame⸗ 
raden zu ermitteln iſt, bei Nachbar-Bereinen die 
Vervollſtändigung zu erwirken. Für den 5. (pom- 
merſchen) Bezirk ſollen folgende Kolonnen gebildet 
werden: Stettin 2 Kolonnen à 50 Mann und 
1 Reſerve⸗Kolonne zu 20 Mann, Stargard 
1 Kolonne & 20 Mann und Paſewalk 1 Ko- 
lonne & 15 Mann. 

— Heute Morgen beobachtete der Revierwäch⸗ 
ter auf der Blücherſtraße zwei Männer, welche ſich 
in verdächtiger Weiſe bewegten, elner derſelben, wel⸗ 
cher einen Sack trug und ſich mit dieſem nach der 
Petrihofſtraße entfernte, wurde von dem Wächter 
verfolgt und warf deshalb den Sack fort und ent ⸗ 
lief. In dem Sack befanden ſich Werkzeug, Klei⸗ 
dungsſtücke u. dgl. m. und ſcheinen die Gegenſtände 
aus einem Diebſlahl herzurühren. 

— Am 12. d. Mts. verunglückte die unver⸗ 
ehelichte Martha Kelpin aus Stolzenburg da⸗ 
durch, daß ſie, während ſie mit anderen Mädchen 
Garben zu einer Dreſchmaſchine ting, mit dem rech⸗ 
ten Bein in die Oeffnung der Maſchine kam und 
hierdurch eine ſchwere Verletzung (theilweiſe Zermal⸗ 
mung) des rechten Beines davontrug. Die Verun⸗ 
glückte wurde nach der Krankenanſtalt „Bethanien“ 
gebracht. 

— Wie uns aus Fiddichomw mitgetheilt 
wird, ſoll ſich daſelbſt am Sonntag Morgen der 
allbeltebte Prediger F. in einem Anfall von Wahn⸗ 
ſinu durch einen Schuß in den Mund entleibt ha⸗ 
ben. Der Tod trat ſofort ein. F. war ein vor⸗ 
züglicher Redner und bekannt durch ſeine große Er⸗ 
fahrung im Dienſte der Miſſion. Am Sonnabend 
Mittag war ſein einziges Kind geſtorben, während 
ſeine Frau auf dem Krankenlager mit dem Tode 
ringe. Er ſelbſt hatte unlängſt einen Schlaganfall 
gehabt. — Wir geben die traurige Nachricht wieder, 
wie ſie uns bei Schluß der Redaktion zugegangen 
iſt, ohne nähere Erkundigungen eingezogen zu 
haben. 


Ver miſchtes. 

— (Durch die Zeitung gerettet.) Daß eine 
Zeitung oft ſehr nützlich ſein kann, beweiſt folgende 
Thatſache: Neulich wurde der bekannte Korreſpon⸗ 
dent des „Nowoje Wremja“, Herr A. Moltſchanoff, 
auf ſeiner Reiſe durch Macedonien in der Stadt 
Skopia angehalten und als Gefangener vor den 
dortigen Paſcha gebracht. Der Paſcha, welcher auf 
einem Tabouret ſaß, maß den eingetretenen ruſſiſchen 


kauntſchaft gemacht zu haben! Sie ſind ganz frei 
und hier haben Sie alle Ihre konſiszirten Sachen. 
Ich ſtehe zu Ihren Dienſten. Morgen ſtehen Ihnen 
mein Pferd und mein Führer zur Verfügung! Und 
all das Dank der einzigen Nummer des „Vakit“, 
bekanntlich des Lieblingsorgans des Sultans. 

(Eine originelle Tugendprobe.) Folgende 
ergötzliche Tugendprobe ſah ein Reiſender in der 
Gegend von Brattian, am Drewensfluß, eine länd⸗ 
liche Braut mit ihrem Bräutigam anſtellen. Sie 
führte denſelben an einem Sonntage, begleitet von 
der Dorfjugend, vor eine Linde, auf welcher ſich ein 
junger Bienenſchwarm angeſetzt hatte, und ließ den 
Burſchen dort ſtehen. Sie ſelbſt trat mit den An- 
deren zurück. Der Burſche aber nahm eine ver- 
meſſene Poſitur an und faßt den Bienenklumpen 
ſcharf ins Auge. Da gährte der Aufruhr in der 
Bienenrepublik; die Blicke der Entferntſtehenden aber 
waren mit ängſtlicher Aufregung auf die Bienen und 
den Burſchen gerichtet. Einige von den jungen Re ⸗ 
publikanern tiraillirten zornig ſummend hervor und 
ſetzten ſich in die Haare des Bräutigams, aber er 
ſtand feſt wle ein Eichenpfahl. Ja, er machte jo- 
gar den Mund weit auf, als gedächte er, wenn es 
darauf ankäme, den ganzen Bienenſchwarm zu ver⸗ 
ſchlingen, während die Bienen um ſeinen Kopf um ⸗ 
herſchwärmten. Eine andächtige Stille herrſchte in 
der Gemeinde und nur die Braut verrieth, auf den 
braven Burſchen ſchauend, einige Unruhe und Be⸗ 
ſorgniß, daß die Sittenprobe ſchlimm ablaufen könne. 
Allein die Bienen kehrten allmälig zu ihrem Schwarm⸗ 
neſte zurück, ohne daß ſich auch nur eine feindlich 
gegen den Burſchen erwieſen hätte. Da ſtürzte die 
Braut aus der Menge hervor, umhalſte ihren Her- 
zensfreund und rief unter Wonnethränen: „Dich 
nehm' ich, Jaſch, denn Du biſt kein Söffel!“ Die 
Erklärung dieſer Idylle wurde dahin gegeben, daß 
die Bienen es einem Bräutigam gleich anmerken, 
wenn er ein Trunkenbold iſt, und ihn dann ergrimmt 
ihren Stachel fühlen laſſen. Jetzt wurde aber auch 
begehrt, daß die kleine, ſiebenzehnjährige Braut die 
verfängliche Bienenprobe beſtehe. Ohne Zaudern 
trat fie im erhebenden Be pußtſein ihrer Jungfräu⸗ 
lichkeit vor den verhängnißvollen Lindenbaum, klatſchte 
ſogar in die Hände und, da die Bienen ihr nichts 
thateu, ſchaute das hübſche Ding ſtolz in die Runde, 
winkte dem Jaſch und ging, weil es eben zur Kirche 
läutete, mit ihm ab und davon. 


— Von der barbariſchen Härte, mit welcher 
Napoleon I. ſich Gehorſam zu erzwingen wußte, 
legt das folgende Schreiben Zeugniß ab, welches er 
im Jahre 1813 an den Marſchall Davouſt richtete, 
als dieſer ſich des Auftrags zu entledigen hatte, dem 
ruſſiſchen General Tettenborn Hamburg abzugewin⸗ 
nen und ſowohl dieſe Stadt, als auch den Herzog 
von Mecklenburg für ihren Abfall von Napoleon zu 
züchtigen. Das Schreiben hat folgenden Wortlaut: 

„Sie werden ſogleich nach Wlederbeſetzung der 
Stadt alle Hamburger Unterthanen verhaften laſſen, 
welche unter dem Titel „Senatoren“ dieſe Stellen 
angenommen haben“ — unter Tettenborn war die 
alte hamburgiſche Verfaſſung mit vier Bürgermeiſtern 
und vierundzwanzig Senatoren wiederhergeſtellt wor⸗ 
den — „Sie laſſen ſie vor eine Militärkommiſſion 
ſtellen und die fünf Schuldigſten davon erſchießen. 

te ſchicken dann die Uebrigen unter guter Bedeckung 
ch Frankreich, um ſie in ein Staatsgefängniß zu 
ſperren; ihre Häuſer und Güter ſtellen Sie unter 
Sequeſter und erklären fie für konſiszirt. Sie laſſen 
die Stadt entwaffnen, alle Offiziere der hanſeatiſchen 
Legion füflliren und alle anderen, die in der Leglon 
gedient haben, ſchicken Sie nach Frankreich zur 
Zwangsarbeit auf den Galeeren. Sobald Sie mit 
Ihren Truppen Schwerin beſetzt haben, bemächtigen 
Sie ſich des Herzogs und ſeiner Familie und ſchicken 
fie nach Frankreich in ein Staatsgefängniß 
Sie ſtellen eine Liſte der Rebellen auf und bezeichnen 
darin die tauſendfünfhundert reichſten Individuen der 
32. Militär⸗Diviſion, die ſich am ſchlech teſten be⸗ 
nommen haben; dieſe laſſen Sie verhaſten und ihre 
er mit Beſchlag belegen ... Vergeſſen Sie vor⸗ 
nehmlich alle die Hamburger Häuſer nicht, die ſich 
übel benommen haben und deren Geſinnungen ſchlecht 
find; — Sie werden Hamburg und Lübeck mit 
einer Kriegsſteuer von 50 Mill. belegen 
muß das Elgenthum wechſeln, ſonſt wird man dieſes 
Landes nie ſicher ſein. . .. Alle dieſe Maßregeln 


Korreſponzenten vom Kopf bis zu den Zehen, warf ſind ſtreng zu vollziehen, der Kaiſer erlaubt Ihnen 


ihm einige zornige Blicke zu und ſchrie: „Sie ſind 
ein politiſcher Agitator! Wozu tragen Sie Waffen 
bei ſich?“ „Auf der Reiſe führe ich immer einen 
Revolver bei mir,“ war die Antwort des Korreſpon⸗ 
denten. Der Paſcha warf dann dem Ruſſen vor, 
daß er unter den türkiſchen Chriſten herumreiſe und 
dieſelben aufwiegle, ließ einen Offizier all das zu 
Protokoll nehmen und erklärte ſchließlich dem Kor⸗ 
reſpondenten, daß er denſelben auf jo lange ein- 
ſperren laſſen werde, bis von Konſtantinopel ein 
diesbezüglicher Beſcheid herabgelangt ſein werde. 
„Das kann aber einen ganzen Monat lang dauern“, 
wendete darauf der Korreſpondent ein. „Alles eins“, 
gab der Paſcha zur Antwort und fügte hinzu: „Ich 
kann nicht anders." Nun wurden dem Korreſpon 
denten alle feine Sachen abgenommen und da er- 
innerte ſich derſelbe, daß in ſeinem Reiſekoffer ſeine 
Schuhe in eine Nummer des Konſtantinopeler „Vakit“ 
eingewickelt ſeien, welche feine, Moltſchanoff's, Bio⸗ 
graphie und überhaupt viel Schmeichelhaftes über 
feine journaliſtiſche Thätigkeit enthalte. Herr Molt- 
ſchanoff warf aus dem betreffenden Zeitungsblatt die 
Schuht hinaus und reichte das Blatt dem Paſcha 
hin, indem er ihm auf die bezeichnete Stelle wies. 
Der Paſcha las den Artikel aufmerkſam durch, ſah 
dann das Blatt von allen Seiten ſorgfältig an, 
blickte hierauf den Korreſpondenten einen Augenblick 
an, erhob ſich von ſeinem Tabouret, trat auf den 
Korreſpondenten zu, reichte demſelben die Hand und 


„Swinemünde wird das Schiff einige Zeit verweilen,“ ſprach: „Iſt mir ſehr angenehm, Ihre werthe Be⸗ 


nicht, auch nur eine davon zu modiſtziren.“ 

— Ein deutſcher Indianer, und zwar ein 
echter, iſt jüngſt in ſeine Heimath Weſſelburen im 
Holſteiniſchen heimgekehrt. Derſelbe hat ſich während 
einer langen Reihe von Jahren bei den Indianern 
aufgehalten und entging auch einmal gelegentlich 
ſeiner Gefangennahme durch einen anderen Stamm 
nur dadurch dem Stalpiren, daß er des betreffenden 
Indianerdialekles vollkommen mächtig war. Im 
Herbſte vorigen Jahres überſandte dieſer Pſeudo⸗ 
Indianer ſein Bildniß in vollſtändiger, federgeſchmück⸗ 
ter Ausſtattung, jedoch mit der Mittheilung, daß er 
ſich derzeit wieder unter ziviliſtrten Menſchen befinde 
und über kurz oder lang nach Deutſchland heimkeh⸗ 
ren werde. 

— Unteroffizier: Was verſteht man 
unter Heuchelei?“ 

Rekrut: „Heuchelei — — iſt — wenn 
Jemand ſagen thut, er hätte ſeinen Vorgeſetzten 
gern.“ 

— (Am häuslichen Herde.) Mann und Frau 
Abends allein Karte ſpielend. Sie: „Um was 
wollen mi fpielen 2" — Er: „Was Du willt..." 
— Sie: „Spielen wir um einen Sammelmantel, 
Männchen, wenn Du verliert, ſuch' ich ihn aus, 
wenn ich verliere, ſuchſt Du ihn aus.“ 
(Kindergedanken.) Die zweijährige Elf 
war mit ihrer Wärterin auf dem Kinderfeſte. Am 
Abend wurde ein kleines Feuerwerk abgebrannt. Als 
die erſte Rakete in die Höhe flieg, fing das Kind 


man] 


1 
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bitterlich zu weinen an und rlef voller Angſt: „S 
ſchießen den lieben Gott tobt.“ 


Telegraphiſche Depeſchen. 
München, 14. April. Heute wurde in dem 
ſogenannten Goldenen Saale des Schloſſes zu 
Nymphenburg die Ziviltrauung des Herzogs von 
Genua mit der Prinzeſſin Iſabella von Balern 
durch den Miniſter des königlichen Hauſes, von 
Crailsheim, vollzogen. Zeugen waren die Prin⸗ 
zen Alphons und Ludwig Ferdinand. Von hier 
begaben ſich die Neuvermählten und die Gäſte 
in feſtlichem Zuge zur Kapelle, woſelbſt die kirchliche 
Trauung durch den Erzbiſchof von München vollzogen 
wurde. 
Wien, 15. April. Aus Preßburg wird ge⸗ 
meldet: Spangas Zuſtand iſt gefahrlos, der Ge⸗ 
fangene hat geſtern ein achtſtündiges Verhör beſtan⸗ 
den, aber keinerlei Geſtändniß bezüglich des Mord 
gemacht. Gleichwohl verlautet, die Indizien gegen] 
ihn ſeien ſchwerwiegende. 
Wien, 15. April. (D. M.⸗Bl.) Tisza⸗s 
geſtrige Erklärungen über den Dreibund finden in 
der hieſigen Preſſe getheilte Aufnahme. Einige 
Blätter vermiſſen jedwede Deutlichkeit und wolle 
Widerſprüche herausfühlen. Die „Neue Fe. Pr.“ 
meint, Tisza habe Mancini's Erklärungen abge⸗ 
ſchwächt. I 
Der Präſident des Abgeordnetenhauſes, Smolla, 
der Czechenführer Rieger und Schönertr erhielten 
in den letzten Tagen anläßlich der Debatte über 
die Schul⸗Novelle Drohbriefe. Niemand legt de 
ſelben Gewicht bei, wahrſcheinlich ſind es blos dummt 
Scherze. 5 
Paris, 14. April. (Poſt.) Eine offiziöfel 
Note der „Agence Havas“ dementirt von Neuem 
die geſtrigen ebenfalls ſtark ofſtziös gefärbten Mit- 
theilungen des „Temps“ und des „Voltaire“ über 
die Konverſion der Rente. Da dies ſich berelts 
einige Male wiederholt hat, ſo ſind das Publilum 
und die Finanzkreiſe mißtrauiſch geworden, ſchenker 
dem Dementi wenig Glauben und ſehen in Allem 
nur ein Börſenmanöver. Die Ueberzeugung bleib 
durchgebend, daß die Regierung ohne Konvertirung 
der Rente weder das Budget equilibriren, noch die 
Verhandlungen mit den Bahnen zu einem günstigen 
Abſchluß bringen könne. Jedenfalls herrſcht Unge 
wißheit über die Finanzpläne der Regierung vor und 
wird dadurch ein gewiſſer Druck auf die Gejchäfte 
erzeugt. 
Der neue franzöſiſche außerordentliche Geſandte 
beim Hofe von Anam, Fregattenkapitän de Ker 
garadec, ſoll mit ſehr energiſchen Inſtrultionen ber 
treffs Tonkins verſehen fein. Frankreich ſcheint do 
jetzt mit entſchloſſenem Ernſte vorgehen zu wollen. 
Die hieſigen Blätter beklagen mehrfach bitter, daß 
England in der Tonkingfrage eine Frankreich je we⸗ 
nig wohlwollende Reſerve zeige. 
ER — 7 eind wird nach den Krönungs⸗ 
er in au den Bo en ar 
ruſſiſchen Hofe verlaſſen und de altiven 
Marinedienſt zurücktreten. 1 
Morgen findet auf der deutſchen Botſchaft eln 
großes diplomatiſches Diner von 34 Gedecken fla 
Di: Gäſte des Fürſten und der Fürſtin Hohenlohe 
find, außer dem Miniſter des Aeußern, Challemel 
Lacour, der päpſtliche Nuntius, die Botſchafter de 
Türkei, Spaniens, Italiens, die Geſandten Amerikas 
Belgiens, Hollands, Schwedens, Dänemarks un 
mehrere andere Miffionschefs, meistens mit ihret 
Gemahlinnen, der Introducteur des Ambasst 
deurs Mollard, ſowie ſämmtliche Herren der deu 
ſchen Botſchaft. 
Paris, 14. April. Dem „Temps“ zufol 
wird der Fregatten-Kapitän Kergaradec dem Kaife 
von Anam einen neuen, die Rechte Frankreichs ge 
nauer präziſtrenden und beſſer garantirenden Vertre 
überreichen. Wenn der Kaiſer denſelben nicht ar 
nehme, würden wirkſame Maßregeln für die Ausfül 
rung der Verträge von 1874 ergriffen werden. 
Wie daſſelbe Blatt meldet, werde Bourt 
Geſandter in China, abberufen werden. Die fran 
zöſiſche Regitrung habe den von Bourree unter ri 
ner eigenen Verantwortlichkeit mit China dal 
nen Vertrag nicht genehmigt. | 
Rom, 14. April. Der König hat den baierl 
ſchen Geſandten empfangen, welcher ihm ein Schrei 
ben des Königs von Baiern und dem Kronprinze 
den St. Hubertus-Orden überbrachte. Heute Aber 
findet ein Banket in der baleriſchen Geſandtſchaf 
ſtatt, zu dem die Miniſter und das diplomatisch 
Korps eingeladen ſind. 7 
Der König ernannte den baierifchen Geſandte 
von Tautphorus zum Großkordon des Ordens 
italteniſchen Krone und den Legationsſekretär Booht 
zum Offizier deſſelben Ordens. j 
Rom, 15. April. Dem anläßlich der V 
mählung des Herzogs von Genua mit der Prin 
zeſſin Iſabella von Balern geſtern Abend in de 
baieriſchen Geſandtſchaft ſtattgehabten Galadint 
wohnten der Miniſter des Auswärtigen, Mancint, 
der deutſche Botſchafter von Keudell, der engliſ 
Botſchafter Paget und andere Mitglieder des diplo 
matiſchen Korps bel. Der Miniſter des Auswärti 
gen toaſtete auf das Wohl des Königs von Bale 
und des neuvermählten Paares, der baieriſche G 
ſandte auf das Wohl des Königs von Italien 
das Haus Savoyen. . 
London, 15. April. Dem „Obſerver“ zufolg 
hat die Polizei aus Belgien die Mittheilung erhal 
ten, daß eine bedeutende Quantität Dynamit a 
einem in der vorigen Woche aus Antwerpen ausg 
laufenen engliſchen Schiffe verladen worden ſei. 
Konſtantinopel, 14. April. Die Mitglied. 
der Konferenz in der Libanonfrage find auf den 1 
d. Mts. zu einer neuen Sitzung einberufen worde 
in der Erwartung, daß der ruſſiſche Botſchafter 6 
zu dieſem Tage in den Beſitz von Inſtruktionen vo 
ſeiner Regierung gelangt feln werde. 


15 Schwerverwundeten entdeckt, ihn aljo. gertitet hat, welcher ibm üserbiagen worden und fühlte er nur 
*. 155 wirlich für den Thäter?“ fragte er mit unverhohlener zu gut den Hemmſchuh, den der alte in Borurthellen 
7 Auf geheimnisvollen laden. e 4 11 ” vernöcherie Kriminalrath als ſrin Vorgeſetzter ihm 
Feriminal⸗Roman don F. Heinrich. Dleſer zuckte die Ach ſeln. bier entgegenjhos. Herr von R. hingegen war 
14) — | „Ich kann mir noch fein rechtes Urtheil darüber ihm als eine Kapazität im Kriminalfach Hinreichend 

„Gewiß nicht, Herr Aktuarlus! — ich hoffe bilden,“ verſetzte er ausweichen, „der Herr Keiml- bekannt, weshalb der nur zu gerechtfertigte Vorwurf 
klelmehr, Ihnen eine wichtigere Rolle in dleſem nalrath hält daran feſt, obwohl ich mich dadurch abſeiten dieſes Herrn ihn um jo tiefer treſſen mußte, 
rama noch zuertheilt zu ſehen. Laſſen Sie uns! nicht beelnfluſſen laſſen werde.“ „Sie werden mie eine Unterredung mit dem 
het ellen, in das Hotel zurückzukommen, ich fühle „Welche Indiclen können vorliegen, um einen Gefangenen geſtatten?“ ſetzte Jäger nach einer Heinen 
urplötzlich eine ſeltſame Unruhe um meinen Kranken.“ ſolchen Verdacht zu rechtfertigen?“ fragte Jäger Pauſe hinzu. 

„Es wird, fürchte ich, nöthig fein, die Wache zu kopſſchüttelnd. | „Gewiß, — wünſchen Sie ihn allein zu ſehen!?“ 
verdoppeln“, meinte Schulze nachdenklich. „In erſter Rahe die Unmöglichieit, ohne gecig⸗ „Ja, — und dann noch eins, Herr Aſſeſſor! 
„So ſcheint es, lieber Freund! — hat doch nete Hülfsmittel jenen Bergabhang binab und vor — Ich aüaſche vor allen Dingen auch die Ge⸗ 
ſchon Herr Jäger mir diefen Rath vor feiner Ab- allen Dingen wieder hinaef zu kom wen.“ beimhallung meinct Anweſenheit, da ich eine noth⸗ 
reiſe gegeben.“ „Beh, lieber Aſſeſſer,“ lächelte Jäger, „ein balb⸗ wendige Maolirung DOrgengsihen und mich als 
„Hm, hm, der Mann ſcheint mir mehr Krimi-] wegs guter Turaer bringt ganz endere Kunfiſtücchen Botaniker Jäger eingeführt babe.“ a 
u Aa.“ „Darf der Kriminalrath davon wiſſen ? 
naliſt als Botaniker zu fein”, murmelte Schulze firelg. en mag iir gude ONE ich a Yan fun- 
halblaut. „Das habe ich dem Keim'nalrath aach bereits genen a bönggen und im Vollgefühl ſeines 

Im Hotel am Waſſerfal war indeſſen nichts entgegnet, — da ich ſelber nicht davor zmüdbeben Scharfblicks ſich beruhigen, bis wir tha eines An- 
paſſrt. Der Komponift und feine Gattin zeigten würde. Indeſſen hält es ſchwer, zumal bei alten dern belehren. Et würde möglicherweiſe das richtige 
Indignatlon über den plötzlichen Entſchluß des Ak- Leuten, eine hartnächlg vorgeſaßte Meinung wirkſam Wild aus dem Gebirge verſcheuchen.“ 
tuarius, noch hier zu bleiben und meinten, daß die zu bekämpfen. Dann haben wir ferner einen Knopf, So haben Sie bereits elne Fährte gefunden ?“ 
Majorität ganz unverantwortlich auf ihre Langmuth welcher dem Rock des Gefangenen auf irgend eine ſragte rer Aſſeſſor überraſcht.“ 
hen ſich verſündige, zumal auch Herr und Frau] Welſe entelſſen worden und den man unten im 1 . 

Spengler ſich nun ohne Weiteres von der Partie] Gebüſch in der Nähe des Verunglückten gefunden hat.“ Har Jäger zuckte die Achſeln und griff vach 
ausſchlöſſen, welche der Herr Aktuarius doch gegen! „Verleugnet dee Gefangene diejen Kuopf?“ ſeinem Hut. . 
die Komponiften- und Dichterſilmmen proponirt und! „Im Gegenthell, er hat denſelben nach der Auf- „Ich will Ste ſelber zu dem Gefangenen führen, 
zum Beſchluß erhoben hatte. fiadung ſogleich als jein Eigenthum rekognoshrt.“ Herr von R.,“ fuhr der Aſſeſſor, idm reſpektvoll die 
„Mein Himmel, dann bleiben Sie doch auch — *. U und Recht,“ lächelte Herr Jäger, Thür öfinend, raſch foit. : 
hier, meine Berehrungswürbigen!" rief Schulze Talt-| " er err minalrath hätte bei ſolchem halsbreche⸗ „Ja, ja, die Jugend hat ein leichteres Verſtänd⸗ 
bltig. a Erpesiment vielleicht mehr virloren, als einen Rs or eo er 773 2 
; * loſen Miene, „dieſe Unterſuchung ſoll kein Fiasko 

„Nun gerade nicht“, meinte der dünne Sprach „Ja, mein beſter Herr von R.,“ meinte der für Sie bedeuten, ſondern Ihre Zukunft fördern.“ 
Kehrer, „wir fahren allein, verehrte Frau, und wer⸗Aſſeſſor etwas verdileßlich, „Sie mögen darin ſehr „Gott gebe es,“ ſeufzte der junge Mann. 

den uns von der Proſa nicht maforiften in Recht haben, und wücee ich den jungen Mann von Gerhard Wlelandt ſaß in einer ganz erträglichen 
„Na, denn nich —" ſprach Herr Schulze, und! oe gen gern feclaſſen, wenn Sie wir nur den rich- Zelle, man hatte ihm feine Maler-Utenflien gelaſſen 
chritt ruhig fürbaß. tigen Sdellverlecter herbelſchaffen wollten.“ und ihn überhaupt anſtändig behandelt. 

Der Kranke, zu dem Doltor Lambrecht ſich ſo. „So müſſen Sie den Unſchuldigen um jeden Als Her Jäger einicat, zeichnete er an elnte 
leich begeben, ſchlummerte ruhig. Frau Ehlert hielt Preis ſeſihalten, bis dee wishiche Thäter gefunden?“ Skizze und erhob ſich, den höflichen Gruß des 
Wache an ſeinem Bette. ſrlef Jäger unwillig, „wollen Sie eine neue Illuſtra- Fremden mit fragendem Blick cewidernd. 

Herr Jäger hatte ſich mittlerweile in H. zu dem tion lleſcen zu der im Volksmunde lebenden Be- „Dieſec Herr nimmt ein eenſtes Jatereſſe an 
nterſuchungsrichter begeben und mit dieſem, nach- hauptung, daß das Geſetz ſein Opfie haben müfj:? Ihrem Schickſal, Herr Wielaudt!“ ſagte der Aſſeſſor. 
em er ſich über ſeine Perſon und Stellung legitimirt, Als Untieſuchungstichter dürfen Sie kein Titelchen „Sie dürfen in ihm einen aufrichtigen Freund und 
Rüdſprache hinſichtlich des räthſelhaften Falles im von Ihrer Unabhängigkeit elnbüßen.“ Vertheldiger grüßen. 

Gebirge genommen. | Dre junge Aſſeſſor biß ſich unmuthig auf die Cr verließ nach diefen Worten die Zelle und 
„Und Sie halten den jungen Maler, welcher den Lippen, es war dies der erſte wichtige Kriminalfall, ſchloß die Thür Hinter ſich ab. 


Börſen⸗Bericht. 
Stettin, 14. April. Wetter: bewölt. Temp. 
7 R. Barom. 28“ 4“. Wind O 
Weizen feſt, per 1000 Klgr loko gelb. u. weiß. 170— 
186, geringer u feuchter 126—160 bez., per April⸗ 
Mai 188— 88,5 bez, per Mai⸗Junt 189 Bf. u Gd. 
= u 190 Bf. u. Gd., per September⸗Oktober 
Rioggen etwas feſter, per 1000 Klgr loko inf. 116— 
131, per April⸗Mai 134,5 —135 bez, per Mai⸗Juni 
136137 —136,5 bez., per Iuni⸗Juli 137,5—138,5 
bez, per Juli-⸗Augul 1401411405 bez., ver 
September⸗Oktober 143 Gd N 
Gerſte ruhig, per 1000 Klgr. loko gewöhnl. Od. 
au Märk. 115—129, beſſere 120—124, feine Qual. 
130150 bez. 
N afer unv., per 1000 Klgr. loko pomm. 105—117. 
a interrübfen ruhig, per 1000 Klgr. per September⸗ 
Oktober 280 bez. 
Nlfüböl matt per 100 Klgr. loko ohne Faß bei Kl. 
flüff 68 Bf., per April⸗Mai 62 bez, 64 Bf, per Mai⸗ 
Juni 65 Bf., per September⸗Oktober 61 bez. 
Spiritus behauptet, per 10,000 Liter % loko ohne 
52 bez., per April⸗Mal 52,552 bez., ber Mai⸗ 
i 53,2 bez., per Juni⸗Juli 53,9 Bf u Gd, per 
W 54,6 Bf. u. Gd, per Auguſt⸗September 
55⁵ vi Gd. per September⸗Oktober 53,7 Bf u. Gd. 
u oleum per 50 Klgr. loko 8,2 tr. bez., a. Uſ. 8,45 


bez. 
Landmarkt. Su 170—192, Roggen 124— 
136, Gerſte 115—122 Hafer 116—120, Erbſen 145— \ 
170, Kartoffeln 72— 84, Heu 1.5—2, Stroh 12—15. N85 „N 


Stettin, deu 14. April 1883. 


Sladtverorducten⸗Verſammlung. 


Seit 1876: 


20 eigene Centralgeſchäfte 


K 


& (? 1m Berlin) 
nebst Weinstuben mit guter, billiger Küche 
à Gang 10, 20 u. 25 Pf., und guten billigen Weinen 
per 3/8 Liter (von 10 Pf. an) ohne Preisaufschlag. 


500 Filialen in Deutschland. 


Einführung chemisch untertuehter, gesunder, reiner 


Jedes beliebige Quantum wird versandt. 


n. — (Fürst e. Bismarcks Worte). 
Um Missverständnisse zwischen meinen Käufern und mir zu 
vermeiden, erkläre Ich: Ich verkaufe meine Weine nur _ 


an Dienfag, ben 17. 6. M. wacht 8 Uhr: | FON "Rn. angepabonen Bedingungen und mu l. 2 7 
J agesordnung: nd und bindend für mich. Mein Preis. 9 


% Oeffentliche Sitzung. 

Wahl des Stellvertreters fer den Vorſteher der 
Verſammlung — Mittheilung der Koſtenanſchläge für 
Herſtellung des Marktplatzes F. an der Birkenallee uns 

r daran liegenden Straßenfireden — Genehmigung 
des vor geletzten Entwurfes zum Vertrage über die 
Erwerbung von 2555 qm Terrain von dem Nade⸗ 
macher ſchen Crundſtücke au der Belleoneſtraße zum 
Preiſe von 8414 M 98 Pf. zur Aasführung des 
Baues des Schwenn- Stiftes, und Genehmigung des 
Verkaufes eince daſelbſt bel genen der Stadt Seeta 
Straßenfläche von 96 qm an das Schwenn Slift für 
816 M 18 Pf. — Genehmigung des vorgelegten Pro, 
jektes und der Anſchläge für die An führung des 
Baues des Schwenn⸗Suiftes und Bewilligung der 
Banukoſten mit 162,000 M. aus den Mitteln der Siiſtes. 
— Beſchlußfaſſun g über die Megiſtrats⸗Vorloge, be⸗ 
treffend die Erwerbang der ehemalgen Feſtungs⸗ 


— mit Plau. 
. Dr. Seharlau, 
Königliche Eiſenbahn⸗Diretllon Berlin. 

Submiſſion auf Lieferung von Lede waaren und 
Plattengummi am Donnerftog, den 26. April cr, Vor⸗ 
mittags 11 Uhr in unſerů Geſchäftslokal hierſelbſt, 
Köthenerſtraße Nr. 8/9. Offerten wüſſen franfirt, ver- 

ſiegelt und mit der Aufſchriſt: 
„Submiſſion auf Lederwaaren u. Plattengummi“ 
verſehen, an uns eingereicht werden Offertenformulare 
und Bedingungen können bei ugs eingeſehen oder gegen 
portofreie Einſendung von 80 empfangen werden 
Berlin, den 12 April 1883. 
Mat lalien Burcan 


Leopold Levin Nachfolger, 


Inhaber Fritz Grothe, 


Bankgeſchäſt, Berlin, SW., Oranlenſir 119, 
empfiehlt fi zum An- und Verkauf von Staats⸗ 
papieren, Eiſeubahn⸗Altien Eiſenbahn⸗ Prioritäten, 
FH Yin jedee Art, Amme x: ie den 2 Uhr 
ol deten Bebingumgen und ira enen Pram. In der lutzeriſchen Kirche in der Neuſtadt: 
Aniehen ae e Herr Paſtor Oergel um 9¼ Uhr. 


. 0 177 Nerr Paſtor Oergel um 5¼ Uhr. 
Einlöſung fälliger Kouvons. — In der Taubflammca-Auſtalt (Eliſabethſtraße 


courant steht jaderzeit und Jedem gratis 
and france gern zur Dig 
Verfügung. 


In Torney in BYeihanies: 
6: Baftor Braubt um 10 Uhr. 
Torney in Salem: 
de... Prediger Wauli um 4%, Uhr 
PR 92 1 0 
aſtor Bernhard um 10 Uhr. 
a u Grab 


N o W 
diger Mans um 10%, Uhr. 
nn der Wrebigt Beichte und ubenb bl) 
Brüdergemeinde (Eliſabethſtraze 9): 
Herr Vorſteher Spiegel um 4 Uhr. e 
totterer 
finden sichere Heilung In der An- 
ven Rudolf Denhardt, 
Burgsteinfurt. "3" 


Honorar nach d. Heilung. Methode 


Wirchliche Anzeigen. 
Am Bußtage 8 Sie ars 
er ö e: 
Derr Prediger de Bourbeaxg um 8%, Uhr 
Herr Konfiftorialraih Brandt um 10%, Uhr 
Abendmahl, Beichte am Dienſtag um 6 Uhr.) 
Konfiſtor alrath De. Küper um 2 Uhr. 
Kerr Gereral⸗Superinendent Dr Jaspis um 5 Uhr. 
u der Jakobi⸗Kirche: 
Heer Prediger Pauli um 9 Uhr. 
(Nach der Predigt Beichte und Abendmahl.) 
Herr Prediger Meyer um 2 Uhr. 
Herr Prediger Steinmetz um 5 Uhr 
der Johannis ⸗Kirche: 
Herr Piviflonspfarree Hoflenfelder um 9 uhr. 
vr (Milttär-Gottesdienk ) 
ger Baftor Friedrichs um 10%, Uhr 
(Nach der Predigt Beichte und Abendmahl.) 
err Prediger Müllee um 2 Uhr. 
(Nach der Predigt Beichte und Abendmahl.) 
In der St. Peter⸗ und Pauls-⸗Kirche: 
Herr Prediger Katter um 9%, Uhr. 
(Nach der Predigt Beichte und Abend mahl.) 
Herr Prediger Hoffmann um 


gezeichnet, Gartenlaul 
Jahrg. 1878 No.13 u. 86, 1879 Ne, b. 


Grundſtück⸗Verkauf. 


Ein in beſter Geſchäftsgegend gelegenes Haus, 
gr. Auffahrt. Hintergebäude, gr Garten, Laden 
mit 2 Sczaufeaſteen, zu jedem Geſchäſt vaſſend, iſt 
unter ſehr günſtygen Bedingungen zu verkaufen. 

Nähere Auskunft unter zu. W. 23 an Rudolf 
Mosse, Swiurnnünde, 


„Und wen babe ich die Ehre, in dieſer tröſtlichen 
Hoffnung begrüßen zu Dürfen ?“ fragte Gerhard, 
den Fremden mlißtrauiſch anblickend. 

„Nennen Sie mich Jäger, da ich in der That 
auf ein gifliges Reptil im Gebirge Jagd mache. 
Im Uebrigen kann ich Ihnen einen Gruß vom 
Doktor Lambrecht bringen gegen deſſen Aufrichligkeit 
Sie ſicherlich nichts einzuwenden haben werden, Herr 
Wielandt!“ 

„Nein, Doktor Lambrecht iſt gewiß ein ebrenhafter 
Charakter,” ſprach Gerhard zögernd, eindeſſen —“ 

„Indtſſen iſt des Alles nicht hinreichend, mich 
ebenfalls als einen ſolchen zu legitimiren,“ lächelte 
der Kelminaliſt, „in Ihrer Lage iſt Vorſicht aller⸗ 
dings geboten. Doch bin ich von Ihrer Schuld⸗ 
tofigleit hinſichlich des geheimnißvollen Verbrechens 
im Gebirge zu ſehr ſchon von vorsherein überztugt 
gewejen, um von Ihnen mehr als die Zuſicherung 
zu verlangen, daß Sie durch leine Ungeduld oder 
verzwelſelte That, z. E. durch einen Fluch toerſuch 
die Sache verdunkeln wollen, jeibft in dem Falle 
nicht, wenn man Ihnen von irgend tiner Seite die 
Hand dazu bieten würde.“ 

„Dleſe Zuſicherung kann ich Ihnen geben, mein 
Herr!“ verſetzte Gerhard bitter lächelnd, „ich würde 
um kelnen Preis entfliehen und mich lieber unſchul⸗ 
dig veructhellen laſſen.“ 

„So iſt's gut,“ nidte Herr Jäger zufrieden, 
„haben Sie Grüße an Mutter und Schweſter zu 
beſtellen?“ 

„Sie relſen nach B.?“ fragte Gerhard haſtig, 
„o Gott, meine arme Mutter, fie wird den Tod 
von dieſem Unglück haben.“ 8 

„Sie weiß es berelts, — auch Ihre Schweſter 
war ſchon im Gebirge, um Sie aufzuſuchen. Dok⸗ 
tor Lambrecht, der die junge Dame bei dieſer Ge⸗ 
legenhelt lenneg gelernt, ſendet mich mlt einigen 
Zeilen zu ihr; kennen Sie jeine Handſchriſt?“ 

„Nein, unſere Beko untſchaft datlrt erſt von die⸗ 
ſer letzten unſeligen Gebirgstour.“ 

„Danken Sie Gott auf Ihren Kateen, junger 
Mann, der Ihnen dieſen Freund entgegenge führt. 
Wenn der wirkliche Verbrecher entdeckt wird, haben 
Sie es dem Doktor Lambrecht in erſter Reihe zu 
danken. Und nun felen Sie getroſt, mein junger 
Freund, laſſen Sie ſich in keiner Weiſe die Gemüthe⸗ 


ungegypster, sowie 8. g. Piquotte-Weine in Deutschland 


2 Von 80 P. (ca. 60 Pf. die Flasche) bis M.3.60 pro "Ja Liter. 


Wein muss das Nationalgetränk der deutschen Kation 
werde / 
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Mattfeldi & Friederichs, 


Stettin, Bollwerk 36, 
erbebiren Paſſaglere 


don Bremen ws 


Amerika 


mit den Schuelldampfern des 
Norddeutschen Lloyd. 
Alle Auskunft unentgeltlich. 


TH Möbel, 
Spiegel: und a 
1 Sagen Faß g 


don 


Max Borchardt, 


Wentlerſtraße 1618, 


5 0.24 fegt ein, Zahnſchmerz Vormittags 10 Uhr Andacht für Taabſtumms: F BERGE ART LATE 
K ünſtl. Zähne beicktigt Fer Direltor n 4 e eee e bauen] TE ie, großes Lager von nur rec 
9 n 9 . e: an in dach hei Wernshauſen enpeigen Möbeln in aber Harten dan den ers 
HE. Prein falek, | der: Prenlger Sübner um 10 Ur |, eat a | 25 bg 
* 


Schulzeuſtraße 4546. (Abendmahl, Beichte um 9 Uhr.) 


” 
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ruhe und den Muth abhanden kommen. Malen fie Freund Wielandt einige Leltüre zukommen zu laſſen? Mousje vorher Wind, Dana haben wit das Nach⸗ Er war lein 14 5 5 ſondern ein Mann | 


luſtig darauf los, tiefe Senſattonsgeſchichte wird | Die Einſamleit erzeugt böſe Gedanlen und immer- ſehen.“ raſchen Entſchluſſes und der That, wobei ſein emi⸗ 
Ihrem künftigen Rubm zu Gute kommen, da die ſort malen geht auch nicht.“ „So haben Sie doch elne andere Spur? —“ nenter Scharfſinn ihm meiſtens den Sieg verſchaffte. 
Welt ſich für Sie intereſſiren wd. Was Ihre] „Ich werde dafür Sorge tragen,“ nickte der) „Ich kin gekommen, um daraach zu ſuchen und Als er den Bahnhof in B. verlieh, ſchlug er den 


A. gehörigen betrifft, Herr Wielandt, jo werde ich Aſſeſſor mit einem freundlichen Blick auf Gerhard, eine ſolche möglicherweiſe zu finden. Auf Wieder- Weg ſogleich nach dem Haufe der Wittwe Wielandt 
nicht ermangeln, dieſelben zu tröſten und zu er- den dieſer dankbar erwiederte, worauf die beiden ſehen, lieber Aſſeſſor!“ vor dem Thore ein, welches er ohne große Mühe 
muthigen.“ Herten die Zelle verließen. Dieſer hielt ihn zurück. bald erreichte. 

Herr Jäger reichte bei dieſen Worten dem jun⸗ „Nun, was halten Sie von dem Gefangenen?“ „Sagen Sie mir, bitte, nur eins, Herr von R.! Prüfend haftete fein Blick auf dem ſchönen Ant- 
gen Mann die Hand, welche Gerhard haſtig ergriff fragte der Unterjugungsrigter, als ſich Jäger von Sind Sie eigens um dieſes Falles willen pierher- | Tip der Tochter, als er, ſich vorſtellend, den Brief 
und drückte. ihm verabſchieden wollte. gekommen, oder hat der Zufall Sie hierher . a 15 85 1275 legte. PR 

„Ja, ich will Ihnen glauben,“ ſagte er bewegt,, „Was ich Ihnen bereits vorhin gejagt, Herr .Der kriminelle Juſtinkt, Herr Kollege!“ lachte ema erbleichte, als fie den Brief entgegen nahm, 
„wenn die Motive Furer Saeleet ir das Schick Kollege, daß Sie einen recht ſchünmen er be- Herr Jäger, „welcher mir lets die rechte Witterung] »Meine Mutter liegt ſchwer krank darnieder, 


2 leiht. ſprach ſie leiſe, „ich bitte um Eatſchuldigung, mein 
ſal eines fremden Menſchen auch unerklärlich er- gangen und ſich, gelinde geſagt, blamirt haben. In u 
ſcheinen.“ dieſem harmloſen jungen Künſtler einen ſolchen Ban- Er drüdte ibm freundschaftlich die Hand, lüftete Herr, ir an At ee <a 
diten zu wittern, iſt ſchon an und für ſich ein Ver- den Hut und ſchritt raſch hinaus. vn 


„Bab, junger Freund, ſetzen Sie ein gutes Theil „Nein, liebes Fräulein, das geht richt gut an,“ 


i N „brechen —“ Der Aſſeſſor blickte ihm mit einem unbehaglichen sj 
dieſer Motive auf den intereſſanten Kriminalfall, 8 unterbrach Herr Jäger fle ruhig, „Ste müſſen den 
lächelte Jäger, „ich ärgere mich über dieſen lächer - „Ja, Ste haben Recht,“ nickte der Aſſeſſor, ſich Gefühl nach. Brief meines . erſt leſen und ſich dann ein | 
lichen Mißgriff, den man bierorts mit Ihrer Ein- zornig durchs Haar fahrend, „aber was müßt mir „Ein verſchlagener Fuchs,“ murmelte er, „will wenig mit mir unterhalten. Hoffentlich wird die 


ſperrung begangen und fühle zugleich ein prickelndes] dieſe Erkenntniß? Kommen Sie mit zum Kriminal- für ſich allein dieſe veitrackte Geſchichte ausbeuten Kranke nicht allein ſein.“ 
Vergnügen bei dem Gedanken, das Räthſel zu löſen, rath, Herr von R.! Der Alte muß Ihren Grün“ und uns mit der Blamage ſitzen laſſen. Möchte „Das nicht, — indeſſen —“ 


und Ihre Zelle durch den Herrn Kriminalrath jel- den nachgeben —“ ihm wohl einen Querſtrich machen. Wenn der Alte „Handelt es ſich um das Wohl und Wehe Ihres 
ber öffnen zu laſſen.“ „Beileibe nicht, Herr Kollege!" unterbrach ihn nur dieſen Maler freilleße. Bruders, — ich komme ſeinetwegen.“ 
In dieſem Augenblick kehrte der Aſſeſſor zurück.] Jäger faſt ängſtljch, „jagen Ste dem Alten kein Herr Jäger ſchritt mittlerweile se dem * 
„Darf ich jetzt bitten, Here —“ Wort Wielandt mag in feiner Zelle bleiben, we- Bahngof zu, wo er ſich ein Billet nach B. löſte 5 
„Ich komme ſchon, lieber Aſſeſſor!“ unterbrach nigſtens noch eine Zeit lang, dam wir den wirk- und nach 10 Minuten ſchon feinem Ziele entgegen⸗ (Sortiegung folgt.) : | 
ihn Jäger, WA e — — 4 haben, Ne ie 8 —— — en. — 8 1 bampfte. 1 
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